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Bericht der vorgeschichtlichen Abteilung des Museums 
Regensburg 
Vom l . J u l i 1963 bis 31. Dezember 1964 
V o n A r m i n S t r o h 
Dieser Bericht schließt, nachdem er im letzten Jahr ausfallen mußte, an 
den in V H V O 103 vorgelegten an. Die allenthalben sich mehrenden Erdarbei-
ten und die Aufschlüsse durch die intensivere landwirtschaftliche Bodennut-
zung können bei der steigenden Inanspruchnahme durch rein verwaltungs-
mäßige Büroarbeiten nicht mehr in dem an sich wünschenswerten und erfor-
derlichen Umfange betreut werden. Der erfreulich vermehrte Fundanfall wird 
so zu einer im wahrsten Sinne „unbewältigten Vergangenheit". 
Wenn ich mich jetzt pauschal bei allen Mitarbeitern für ihre Hilfe und 
Unterstützung bedanke — sie werden bei den jeweiligen Fundnotizen na-
mentlich genannt — so bin ich mir wohl bewußt, daß ich mich nicht annä-
hernd in dem Umfange, wie es nötig und wünschenswert wäre, ihrer anneh-
men kann. Dieser Bericht wil l zum wenigsten den Zugang an Fundstücken als 
solchen abrechnen, als vielmehr auf die für jede vorgeschichtliche Forschung 
unentbehrliche Mithilfe von außen her hinweisen und Anerkennung und Dank 
dafür ausdrücken. 
Das Fundgut aus ganz Bayern und das oberpfälzische Material, das nicht 
nach Regensburg gelangt, finden wir in den B a y e r i s c h e n V o r g e -
s c h i c h t s b l ä t t e r n registriert. Es ist nicht nötig, auf die einzelnen Jahr-
gänge einzugehen, da auch dort, wo der Fundbericht als solcher ausfällt, über 
die verschiedensten Beobachtungen und Funde aus unserer engeren und wei-
teren Heimat berichtet wird. Weiterhin erscheinen regelmäßig, durchschnitt-
lich mit zwei Bänden pro Jahr, die M a t e r i a l h e f t e z u r B a y e r i s c h e n 
V o r g e s c h i c h t e . Uns betrifft in letzter Zeit besonders Heft 16, 1961 von 
H . L i n d n e r , Die altsteinzeitlichen Kulturen der Räuberhöhle am Schel-
mengraben bei Sinzing. In erster Linie beachtenswert ist hier der Versuch, 
ein altes und nicht nach heutigen wissenschaftlichen Methoden gehobenes Ma-
terial doch aufzubereiten und der Fachwelt zur weiteren Verwertung und 
eigenen Beurteilung vorzulegen. So anregend die Stellungnahme des Verfas-
sers ist, so liegt der Schwerpunkt auf der sauberen und ordentlichen Mate-
rialvorlage. Sie ermöglicht es dem Benutzer, sich eine eigene und vielleicht 
auch abweichende Meinung zu bilden. In dem Fachorgan G e r m a n i a , An-
zeiger der Römisch-Germanischen Kommission des Deutschen Archäologischen 
Instituts, sei auf Jahrgang 41, 1963 mit der Fundchronik Bayern hingewiesen. 
Darin betreffen die Oberpfalz sechs Beiträge und zwei weitere berühren sie, 
abgesehen davon, daß manche sonst angesprochene Fragen auch Probleme 
unseres Gebietes erhellen, so etwa die der keltischen sogen. Viereckschanzen. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00008-0211-6
Sonst bringt die Germania 38, 1960, 450 eine Besprechung der Arbeit W. 
T o r b r ü g g e , Die Bronzezeit in der Oberpfalz (Materialheft 13). Wie H . 
Lindner spricht der Autor ebenfalls die Notwendigkeit an, auch alten Fund-
stoff aus der Versenkung in den Museen hervorzuziehen und neu aufzuberei-
ten. Germania 39, 1961, 508 enthält eine Besprechung von J . D r i e h a u s , 
Die Altheimergruppe und das Jungneolithikum in Mitteleuropa. In der Ar -
beit selbst und in der Besprechung werden auch Fundgruppen der Oberpfalz 
und damit Probleme behandelt, die unseren Lebensraum berühren. Es ist auf 
jeden Fal l wertvoll, das oft schäbig anmutende Fundmaterial, mit dem man 
so täglich zu tun hat, in größere Zusammenhänge und einen weiteren Raum 
hineingestellt zu sehen. Nicht vergessen sei das Gesamtinhaltsverzeichnis für 
die Germania von 1917—1958, das 1960 erschienen ist, und, in verschiedener 
Hinsicht aufgeschlüsselt, beim weiteren Eindringen in die Literatur eine wert-
volle Hilfe sein kann. In diesem Sinne sei auch das Gesamtinhaltsverzeichnis 
zum 1.—42. Bericht der Römisch-Germanischen Kommission 1904—1961, 
1964 erschienenen, genannt. Wenden sich diese Zeitschriften mehr an den 
Spezialisten, so darf man die Heimatzeitschrift D i e O b e r p f a l z als Fach-
blatt für den Heimatfreund und -forscher betrachten. Die in ihr immer wie-
der begegnenden vorgeschichtlichen Beiträge seien als Arbeitsstoff im Gesam-
ten erwähnt. In ähnlicher Weise wirkt im Norden der Oberpfalz die O b e r -
p f ä l z e r H e i m a t und hilft auf unserem Arbeitsgebiet mit Fundberichten 
und Hinweisen mit. Zuletzt werden die B e i t r ä g e z u r O b e r p f a l z f o r -
s c h u n g genannt. Sie sind erst während der Drucklegung dieses Bandes erst-
mals erschienen, herausgegeben von H . Rademacher im Verlag Laßleben. Vor-
geschichtlich interessieren zwei Aufsätze von K . Gerhardt über merowingi-
sches Skelettmaterial und drei Berichte von M.Moser, P.Schröter und G. 
Spitzeiberger über altsteinzeitlichen und römischen Fundstoff. Unmittelbar 
spricht auch der volkskundliche Teil an und hier besonders die Ausführungen 
von H . Rademacher und H . Wolf zu Hirschhorngeräten und Schleifschalen-
steinen, einer Sonderart der Schalensteine. Die ,Beiträge' sind bemerkenswert, 
da sie eine im heimatkundlichen Schrifttum empfundene Lücke ausfüllen 
wollen. Man wird mit Aufmerksamkeit verfolgen, wie weit ihnen dies gelingen 
wird und ob sie dafür einen eigenen Stil und eine eigene Form finden werden! 
Nochmals möchte ich erwähnen, daß die Fundorte mit der anhängenden 
drei- bis fünfstelligen Zahl nach dem Gemeindeschlüsselverzeichnis gekenn-
zeichnet werden (VHVO 103, 1963, 436). Obertägigen Bodendenkmälern, 
Grabhügeln und Wallanlagen sind die Nummern von Verzeichnissen im In-
ventar der obertägigen Bodendenkmäler der Oberpfalz angefügt. Alle diese 
Zahlen sind für die Mehrzahl der Leser uninteressant, sie dienen nur 
der exakten Fixierung für die wissenschaftliche, bzw. aktenmäßige Bearbei-
tung der Fundstelle. 
B e r i c h t i g u n g 
In dem letzten Bericht (VHVO 103, 1963) ist der Beitrag von H . Lindner 
zu den vorneolithischen Kulturen im Bayerischen und Oberpfälzer Wald 
durch ein grobes Versehen sehr gestört worden. Es hat auf S. 437 zu heißen: 
„Abb. 2, Gruppe II Federmessergruppe. — Nr. 10. 12. 14. 15. 17. 20. 23. 
24. 26 Kötzting; 11. 16. 19. 22 Cham; 13 Pösing; 18. 25 Schwarzenberg. 
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Nr. 10 Grober Eckstichel; 11 Eckstichel; 12 Rechteckmesser; 13 Transver-
sal-Doppeleckstiehel; 14 Schrägretusche an Klingenbasis; 15. 17 Federmesser, 
16 Mittelstichel; 18 Schlanker „Schnabel"stichel; 19 Zinken; 20 Breite „Weh-
lener" Spitze; 21 Bohrer an Klingenbasis; 22 Kurzbreiter Klingenkratzer; 23 
Zinkenstichel; 24 Dickes Dreieck; 25 Massive Stielspitze; 26 „Saaleck"-spitze. 
In Abb. 3, S. 440 fehlen die Ziffern 57 und 58. Kurze Klingenkratzer". 
I. Ä l t e r e u n d m i t t l e r e S t e i n z e i t 
(Paläolithikum — Mesolithikum) 
Ingenieur M.Moser, auf dessen rührige Mitarbeit der Leser unseres Be-
richtes kaum eigens aufmerksam gemacht werden muß, den man geradezu als 
Pionier auf den Pfaden der oberpfälzischen Mittelsteinzeit verstehen kann, 
hat aus seiner Tätigkeit im Nordwesten des Bezirks bis hin ins Tal der Peg-
nitz, dann von den Unterläufen von Naab und Laaber und aus dem Donautal 
von den folgenden Fundstellen Material an die Oberpfalzsammlung überge-
ben. Die Angaben beruhen ausschließlich auf seinen Beobachtungen und Be-
merkungen zur jeweiligen Fundstelle, auf ihn beziehen sich alle Fundmeldun-
gen ohne Namenshinweis. 
Arteishofen 115, Lkr . Hersbruck 5 38. Auf dem hochgelegenen, steinigen 
Karstboden des Talrandplateaus ein Kernstück. — Inv.-Nr. 1964/18. 
Diendorf 115, Lkr . Nabburg 37. Auf den Terrassen über der Naab fand E. 
Thomann, Obermeister im BGS zwei Silices, eine Klinge und ein Kern-
stück aus der Mittelsteinzeit. — Inv.-Nr. 1964/341. 
Endorf, Lkr . Parsberg. Siehe hier unter Laaber. 
Enzendorf 121, Lkr . Hersbruck. Silices und einige vorgeschichtliche Ton-
scherben, vermutlich Urnenfelderzeit. — Inv.-Nr. 1964/19. 
Hainsacker 152, Lkr . Regensburg-Nord 43. Auf nach Südosten geneigter Ter-
rasse mehrere Silices. Ihre Zeitstellung macht insofern Schwierigkeiten, als 
sie im Material und der Patinierung nicht dem entsprechen, was man land-
läufig unter Mesolithikum versteht, aber ebensowenig in das Neolithikum 
des Gäubodens passen. Von der Jungsteinzeit auf der Alb wissen wir noch 
nichts. — Inv.-Nr. 1964/30. 
Herrnsaal 128, Lkr . Kelheim 2 37. Am südlichen Talrand einer ehemaligen 
Donauschleife auf gegen Süden leicht geneigtem Hang neolithisches und 
wohl auch noch mesolithisches Silexmaterial. — Inv.-Nr. 1964/21. 
Iffelsdorf 125, Lkr . Nabburg. Bei einer Geländebegehung konnte Kreishei-
matpfleger Alfons Haseneder zwei Silexklingen vermutlich mesolithischen 
Alters finden. — Inv.-Nr. 1964/342. 
Irnsing 134, Lkr . Kelheim. Am Weg nach Marching alt- bis jungsteinzeit-
liche Silices. Sie lagen auf der Südost- bis Nordostseite des Hanges gegen den 
ehemaligen Donaulauf. An der Fundstelle wechselt der Lößboden zum Karst. 
Dort gefundene Scherben der Bronzezeit wird man vielleicht eher einem 
durch den Feldbau zerstörten Grab zurechnen dürfen als einer Siedlung. 
Im Großen gesehen ist die Zuteilung nicht wichtig, da die Friedhöfe an 
leicht erreichbarer bzw. sichtbarer Stelle lagen. — Inv.-Nr. 1964/23. 
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Kallmünz 127, Lkr . Burglengenfeld 33. 
1) Auf dem Hirmesberg endpaläolithische Silices. Die Fundstelle bietet 
einen beherrschenden Blick über das Naabtal. 
2) Gegen Zaar eine mittelsteinzeitliche Klinge. 
3) Am Auberg ein roher Abschlag. Neolithisch? — Inv.-Nr. 1964/1—3. 
4) Auf dem Schloßberg fand L . Übelacker von Sulzbach-Rosenberg eine 
jungpaläolithische Klinge. Sie lag von der durch H . Lindner entdeckten 
Fundstelle (VO 98, 1957, 336) 200—300 m ab und weist auf eine weitere 
Streuung der Lagerplätze hin. — Inv.-Nr. 1964/307. 
Kapfeiberg 135, Lkr . Kelheim. Vom Südosthang einer Höhe in der großen 
Donauschleife einige Silices aus dem Zeitraum vom Endpaläolithikum bis 
ins Neolithikum. Der Finder M.Moser sagt dazu: „Die südseitige Lage auf 
der Höhe ist günstig. Es sei erwähnt, daß paläolithische Funde gerade auf 
diesen markanten Anhöhen zu finden sind". — Inv.-Nr. 1964/24. 
Köfering 137, Lkr . Amberg 31. Auf dem Talrand-Plateau bei Lengenfeld S i -
lices und ein kleines vorgeschichtliches Scherbchen. — Inv.-Nr. 1964/36. 
Krachenhausen 129, Lkr . Burglengenfeld. 
1) Von einem Südwesthang auf Kies mehrere mesolithische Silices. 
2) Am Nordwestfuß des Kesselberges ein kleiner Splitter von einem Werk-
zeug. Zeitansatz nicht möglich. — Inv.-Nr. 1964/4. 5. 
Krondorf 130, Lkr . Burglengenfeld. Von sandigem und steinigem, nach Süd-
osten geneigten Talrandplateau eine Silexklinge. — Inv.-Nr. 1964/27. 
Laaber 145, Lkr . Parsberg 42. Auf der Hochfläche über der Laaber, unmit-
telbar vor dem Steilabfall, liegen mehrere, wohl mesolithische Fundstellen. 
Der Boden ist steinig, die Lage meist leicht gegen Süden geneigt. Das 
Fundgelände zieht sich auf die Endorfer Flur hin. — Inv.-Nr. 1964/28. 
Marching 141, Lkr . Kelheim. Von schwach nach Süden fallender Terrasse 
hoch über der Donau hauptsächlich neolithische, aber auch, der stärkeren 
Patinierung nach, ältere Stücke. Bei der Feststellung jungsteinzeitlicher 
Steingeräte und damit einer entsprechenden Besiedlung des norddanubi-
schen Gebietes, der Alb, sei auf das VO 95, 1954, 280 unter Marching er-
wähnte Steinbeil hingewiesen. — Inv.-Nr. 1964/26. 
Neuhaus 125, Lkr . Eschenbach 35. 
1) Beim Baderweiher von sandiger Terrasse ein Kernstück. — Inv.-Nr. 
1964/12. 
2) Beim Weiherhaus zwei Silices. — Inv.-Nr. 1964/13. 
3) Schindersberg siehe VO 102, 1962, 266. — Inv.-Nr. 1961/210. 
NHiendorf 183, Lkr . Regensburg-Nord. 
1) Auf einem kleinen Geländerücken bei Pollenried mehrere Silices. M , 
Moser hält sie für jungsteinzeitlich und schreibt dazu: „Bei den Funden 
handelt es sich um Hornsteinabschläge mit weißer Patinierung. Sie schei-
nen jedoch neolithisch zu sein. Die Patinierung ist auf die Struktur des 
Bodens zurückzuführen. Während die neolithischen Silices bei Neustadt/ 
Do in der Ebene (kein Kalk) frisch geschlagen aussehen, sind die von den 
verkarsteten Kalkrücken weiß patiniert oder mit Glanzpatina versehen, wo-
durch sie z. T. einen älteren Eindruck machen." 
2) J. Weig bringt vom Ödland beim Ort zwei Silexabschläge, die man nach 
ihrem Charakter dem Mesolithikum zuweisen kann. — Inv.-Nr. 1964/38. 39. 
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Pfaffenhofen 152, Lkr . Neumarkt 38. 
1) Auf dem südseitigen, trockenen und steinigen Grund bei Pattershofen 
mehrere Silices. 
2) Siehe VO 102, 1962, 266. — Inv.-Nr. 1961/216. 
Premherg 142, Lkr . Burglengenfeld. Knapp vor der Steilhangkante gegen 
das Naabtal auf steinig-sandigem Südosthang eine Silexklinge und ein Ab-
schlag. — Inv.-Nr. 1964/7. 
Ranna 134, Lkr . Eschenbach. Mehrere Silices, davon einige wohl schon neo-
lithisch. — Inv.-Nr. 1964/14. 
Regensburg 13. H . Lindner, über dessen Tätigkeit für die oberpfälzische Alt -
steinzeitforschung mehrfach berichtet wurde (zuletzt VO 103, 1963, 436 
und 101, 1961, 265), hat von verschiedenen Fundstellen dem Altpaläolithi-
kum zugewiesene ,chopper' eingeliefert: 
1. Am Unterislinger Weg 
2. Vom Napoleonstein 
3. Beim Napoleonstein 
4. Burgweinting, vgl. dazu VO 102, 1962, 265. — Inv.-Nr. 1964/309—312. 
Rothenbruck 137, Lkr . Eschenbach. 
1) An einem Südhang. 
2) Mehrere Fundpunkte auf südöstlich fallendem Gelände. 
3) Abri im gegen Südwesten fallenden Talrand. Neben den Silices auch 
eine vorgeschichtliche Scherbe. — Inv.-Nr. 1964/9—11. 
Saal 153, Lkr . Kelheim. über der Niederterrasse am südlichen Donauufer 
lagen auf sandigem Boden neolithische Silices. — Inv.-Nr. 1964/25. 
Schönhofen 211, Lkr . Regensburg-Nord. Im Laabertal befindet sich eine Ter-
rasse, die in eine Flußschlinge hineinragt. Die Lage der Fundstelle ist ge-
radezu ideal. Auf der leicht nach Süden geneigten Terrassenseite fanden 
sich einige Artefakte unterschiedlicher Patinierung. Z. T. Mittelsteinzeit, 
eine Pfeilspitze Vollneolithikum. — Inv.-Nr. 1964/37. 54. 
See 146, Lkr . Burglengenfeld. Bei Eich fanden sich ca. 200 m vom oberen 
Talrand entfernt mehrere Silices, dabei neben einem Kernstein mit starker 
Patinierung, also wohl höheren Alters, eine neolithische Pfeilspitze. — 
Inv.-Nr. 1964/6. 
Sulzhach-RosenbeTg 138, Lkr . Sulzbach-Rosenberg 46. 
1) Vom Sternstein typische Silices und von anderer Stelle vorgeschichtliche 
Tonscherben. — Inv.-Nr. 1964/35; 1965/10. 
2) Vom östlichen Teil einer Felskuppe Artefakte mesolithischen Charakters, 
aber auch eine neolithische Pfeilspitze (vgl. VO 102, 1962, 267). 
Trondorf 140, Lkr . Sulzbach-Rosenberg. 
1) Beim Kauerhof in leicht nach Südosten fallendem Gelände, auf einer 
kleinen Terrasse eine kleine Siedlung mit sicherem Fundmaterial. — Inv.-
Nr. 1964/33. 
2) Dazu die Fundstellen VO 102, 1962, 267. 
Weiden 146, Lkr . Hersbruck. 
1) Auf dem Plateau über dem Steilabfall zur Pegnitz einige Silices. Alter, 
z. T. vielleicht noch jungpaläolithisch. 
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2) Am Rand des steil abfallenden Plateaus zwei Silices, vielleicht schon 
Jungsteinzeit. 
3) Am Ostfuß des Wachtberges einige Silices. — Inv.-Nr. 1964/15—17. 
Viehhausen 223, Lkr . Regensburg-Nord. 
1) Die Fundstelle liegt am Südwesthang des Pingertal. Sie lieferte meh-
rere Silices, die wohl dem Tardenoisien angehören. 
2) Das Gebiet um Viehhausen haben die Brüder Gerhard und Robert Pleyer 
durch Aufmerksamkeit und lebhaftes Interesse aus dem Dunkel der Vorzeit 
genommen und den Nachweis erbracht, daß es schon in der Steinzeit in 
großem Umfang besiedelt war. Ein wesentlicher Teil des Fundmaterials 
gehört zu jenen zwar zweifelsfreien Artefakten, die sich bisher jedoch noch 
einer bestimmten Einstufung entziehen. Sie wirken jungsteinzeitlich, sind 
aber teilweise wahrscheinlich auch älter. 
Tonscherben können vorläufig meist nur als vorgeschichtlich bestimmt wer-
den, in einem Falle vermutlich Bronzezeit. — Inv.-Nr. 1964/29. 60. 116. 
119. 248. 249. 
II. J ü n g e r e S t e i n z e i t 
(Neolithikum 5000—1800 v.Chr.) 
Aufhausen 114, Lkr . Regensburg-Süd 43, Ortsflur Gansbach. 
Das Fundbild der Gemeindeflur hat sich durch die Arbeit von Lehrer E. 
Betz in der Berichtszeit weiter vervollständigt. Von Bedeutung sind natür-
lich nicht nur hier genannte Neufunde, sondern auch Funde, die die Be-
legung schon bekannter Plätze erweitern und vervollständigen. 
1) Fundstelle 21 lieferte neolithische Silices und bronzezeitliche Tonscher-
ben. 
2) Von Stelle 22 stammt möglicherweise jungneolithisches Material, u. a. 
ein spitznackiges Steinbeil. Auf eine villa rustica weisen römische Scherben 
hin. 
3) Die Fundstelle 22 a lieferte Stichreihenkeramik und verbrannte Hal l -
stattscherben. 
4) Von 23 rühren Tonscherben und Steinmaterial der Stichreihenkeramik, 
bronzezeitliche und mittelalterliche Scherben. 
5) 24: Fundstelle mit Spiralkeramik, zugehörigen Silices, Scherben der 
Bronzezeit (?) und Mittelalter. 
6) 27: 1 Silexsplitter und wenige evtl. jungneolithische Scherben. 
7) 28: 1 Silexklinge und 1 vorgeschichtliche Scherbe. — Inv.-Nr. 1964/ 
128—134. 
Bad Ahhach 116, Lkr . Kelheim 2 37. Etwa 1 km vom Ort auf südlich geneig-
tem Hang fand J. Weig oberflächlich einige vorgeschichtliche Tonscherben. 
Soweit sie eine Einstufung erlauben, möchte man sie am ehesten der Jung-
steinzeit zuweisen. — Inv.-Nr. 1963/200. 
Burgweinting 122, Lkr . Regensburg-Süd. Seit G.Steinmetz und das Landes-
amt für Denkmalpflege in den Jahren 1911—1916 auf dem Kirchfeld und 
dem Mühlfeld außer einem römischen Gutshof auch zahlreiche vorge-
schichtliche Siedlungsspuren festgestellt hatten (VO 70, 1918, 21—40), 
war Burgweinting für die Forschung zu einem Begriff geworden. Daß mit 
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jener Pionierleistung das Buch der örtlichen Vorzeit erst aufgeschlagen, 
aber noch keineswegs gelesen war, zeigten gelegentliche Geländebegehun-
gen immer wieder. Neuerdings hat sich H . J. Werner um die Vorgeschichte 
des Dorfes und seiner Flur angenommen und konnte die früheren Beobach-
tungen um ein Vielfaches erweitern. Die Besiedlung hält sich, wie ja auch 
der heutige Ort an die Terrassenkante über dem Donautal und folgt von 
hier dem Aubach und dem Islinger Mühlbach in das Rückland. Von 12 
Fundstellen konnten Spuren der jungsteinzeitlichen Kulturen der Spiral-
keramik, Stichreihenkeramik und der Münchshöfener Kultur, der frühen 
und der Hügelgräber-Bronzezeit, der Urnenfelderkultur, der Latenezeit und 
der Römerzeit bestimmt werden. Nicht alle Hinweise waren gleich ergiebig, 
sie fügen aber in jedem Falle dem fragmentarischen Bild unserer Vorzeit 
neue Striche zu und ergänzen es wesentlich. Von Interesse ist im Neolithi-
kum der Nachweis eines Hofes der Münchshöfenerkultur. Die frühe Bron-
zezeit, nach Fundpunkten bislang nur schwach vertreten, scheint mit Grä-
bern vertreten. Sie sind leider durch die Feldbestellung weitgehend zer-
stört, gehören aber zu dem Typ, der im Museum durch die Tonfässer von 
Diesenbach vertreten ist (VO 100, 1959, 248 Abb. 2). — Inv.-Nr. 1963/ 
242—246; 1964/56. 214. 261—271. 316. 317. 347. 361—364. 
— Der Schüler R. Pleyer bringt von der Autobahnbrücke einige Silices und wohl 
bronzezeitliche Scherben. Nach seinen Angaben darf man die Fundstelle in 
Beziehung sehen mit den Funden, die bis Kriegsbeginn J. Stadler und L . 
Scheuerer von Unterisling bergen konnten. Vgl . VO 90, 1940, 345. — Inv.-
Nr. 1939/374. 375. 398; 1964/214. 
Etsdorf 120, Lkr . Amberg 31. Das Museum Amberg konnte eine Steinaxt 
erwerben, deren Fundstelle zwischen Naab und Vils von besonderem Inter-
esse für die Begehung und doch wohl auch Besiedlung der mittleren und 
nördlichen Oberpfalz ist. — Nachbildung Inv.-Nr. 1964/74. 
Gailsbach 137, Lkr . Regensburg-Süd. 1959 fand G. Plabel bei Erdarbeiten 
auf seinem Hof ein Steinbeil. Nach den Beobachtungen des Finders ent-
stand der Verdacht, das Beil habe nicht mehr in originalem Verband ge-
legen. Bei neuerlichen Grabarbeiten unmittelbar neben der früheren Fund-
stelle fand er abermals ein Steinbeil. Die Beile passen kulturell zusammen 
und gehören in das Jungneolithikum. 
Die Funddeutung ist schwierig, da weitere Kulturgüter etwa Tongefäß-
scherben oder Silexwerkzeuge und -abfalle fehlten. Aber selbst wenn eine 
gewöhnliche Kulturschicht vorgelegen hätte, wären zwei Beile auf so klei-
nem Räume ungewöhnlich. Man muß bei der Suche nach einer Erklärung 
davon ausgehen, daß beide Beile in angefahrenem Erdreich gelegen haben, 
da der Hofraum nicht die ursprüngliche Oberfläche zeigt, sondern aufge-
höht worden ist. Wo das Erdreich hergenommen wurde, ist unbekannt, 
doch dürfte die Entnahme in der Nähe erfolgt sein. Auch dort kann keine 
Kulturschicht vorgelegen haben und es bleibt als einzige Erklärung die 
Annahme, man habe dort ein jungsteinzeitliches Beildepot unbekannten 
Umfangs erfaßt und mit dem Auffüllmaterial auf den Hof gebracht. — 
Inv.-Nr. 1959/95; 1964/125. ^ 
Geibemtetten 124. Lkr . Kelheim. Jungneolithische Scherben. — Inv.-Nr. 
1964/320. 
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Grafentraubach 121, Lkr . Mallersdorf 2 42. Der im Jahrgang 103, 1963, 446 
erwähnte, von Lehrer Betz in Aufhausen gebrachte Fundkomplex enthält 
auch ein schönes Schuhleistenkeilchen. Es ist ebendort auf Abb. 4 oben 
rechts außen abgebildet. Versehentlich hat das Bild keine Nummer erhal-
ten und ist auch in der Unterschrift übersehen worden. — Inv.-Nr. 1962/ 
130. 
Graß 142, Lkr . Regensburg-Süd. 
1) Auf der Fortsetzung der vollneolithischen Siedlung Hölkering-West, 
Gde. Pentling konnte J . Weig vor dem Nordrand von Hölkering einige ver-
zierte Scherben und zwei Silices aufsammeln. 
2) Bei Leoprechting fand R. Puchert zwei Silices, die zwar aus menschli-
cher Erzeugung stammen, sich aber nicht in eine bestimmte Zeit- oder 
Kulturstufe einreihen lassen. — Inv.-Nr. 1963/206; 1964/260. 
Hagelstadt 149, Lkr . Regensburg-Süd. Der Schriftsteller R. Puchert aus Mün-
chen weilte zur Erholung im Elternhaus und wanderte auf den Pfaden der 
Vorzeit. Auf dem Feld, auf dem 1960 zwei beigabenlose Skelettgräber be-
obachtet werden konnten (VO 101, 1961, 268; Germania 41, 1963, 64 f), 
fand er Kulturreste der Spiralkeramik. — Inv.-Nr. 1964/258. 
Harting 153, Lkr . Regensburg-Süd. Auf dem Katzenbühl sammelte R. Pleyer 
und H . J . Werner neben Silices Scherben der Spiral- und Stichreihenkera-
mik. — Inv.-Nr. 1964/314. 367. 
H . J . Werner bereicherte darüberhinaus unser Bi ld von der vorgeschicht-
lichen Belegung der Ortsflur durch 
I. Neue Lesefunde von der zuletzt VO 102, 1962, 287 erwähnten Siedlung 
am Hartingerweg. — Inv.-Nr. 1951/27; 1964/318. 366. 
2. Eine erstmals beobachtete Siedlung mit Resten einer zunächst noch nicht 
genauer umschriebenen Kultur im Osten des Dorfes. — Inv.-Nr. 1964/368. 
3. Eine Fundstelle mit altersmäßig unbestimmten Silices und einigen wohl 
metallzeitlichen Tonscherben. — Inv.-Nr. 1964/377. 
Heitzenhofen 158, Lkr . Regensburg-Nord 43. Bei der Trockenlegung seines 
Hauses fand der Landwirt J . Jobst eine kleine, stark abgearbeitete Stein-
axt (Abb. I, 1). Dieses Gerät zieht naturgemäß besondere Aufmerksamkeit 
auf sich, stammt es doch aus einem Albtal, also einer Gegend, deren Besie-
delung erst seit der Bronzezeit bekannt und durch Quellen belegt ist. Da 
die Axtklinge in unmittelbarer Verbindung mit einem Haus zutage gekom-
men ist, hätte man noch vor kurzer Zeit zur Annahme geneigt, das Gerät 
sei in historischer Zeit hierhergebracht und als Sicherung gegen Blitzschlag 
etwa unter der Hausschwelle oder an anderem Orte eingegraben worden. 
Heute ist man hingegen schon von einer jungsteinzeitlichen Besiedlung der 
Alb, besonders natürlich ihrer Täler, überzeugt und wird zunächst von der 
Annahme eines echten Bodenfundes ausgehen. Dies umso mehr, als eine 
weitere Steinaxt von dem Mühlenbesitzer H . Sarfert 1938 beim Bau einer 
Turbinenanlage gefunden worden ist. Letztere gehört zum gleichen Typ. 
Sie ist zwar weniger abgearbeitet, also noch etwas länger und schlanker, 
aber ohne Zweifel sind beide gleich alt und stammen von der gleichen 
Menschengruppe. Wi r dürfen also in Heitzenhofen, etwa wo heute Mühle 
und Wirtshaus sich befinden, eine Siedlung der ausgehenden Jungsteinzeit 
annehmen. Im einzelnen sind nach dem Fund zweier Steingeräte noch keine 
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Angaben über Größe und Charakter des neolithischen Heitzenhofen mög-
lich, aber wie sich heute ein Ort im Naabtal von einem in der Gäuboden-
landschaft unterscheidet, so waren sie auch vor 4000 Jahren unterschied-
lich. Im Naabtal darf man an eine stärkere Bindung an den Fluß denken, 
der den engen Lebensraum durchströmt. So ist es genau genommen auch 
heute noch, freilich ist die Zeit, da der Schiffsverkehr eine Rolle spielte, 
inzwischen vorbei. — Inv.-Nr. 1964/73. 
Irnsing 134, Lkr . Kelheim. Silices und Scherben, die M . Moser gefunden hat, 
weisen auf eine kulturell im einzelnen noch nicht bestimmbare Ansied-
lung hin. — Inv.-Nr. 1965/2. 
Kallmünz 127, Lkr . Burglengenfeld 33. Auf dem Schloßberg fand J. Weig 
auf Feld ,B 4 den Splitter eines Steinbeils und Graphittonscherben der kel-
tischen Zeit. Außerdem fanden sich vorgeschichtliche Spuren auf Feld ,A' , 
dabei eine Silexpfeilspitze. 
Es sei auf diese steinzeitlichen Belegstücke in Verbindung mit dem Axt-
fund von Heitzenhofen besonders hingewiesen. Aus Kallmünz sind noch 
weitere Fundstücke bekannt, die seine bereits steinzeitliche Bedeutung er-
weisen. Im Museum befindet sich eine fazettierte, also jungneolithische 
Axt. — Inv.-Nr. A396; 1957/54 ff; 1962/139 f; 1964/67. 
Kapfeiberg, Lkr . Kelheim. Siehe bei I. — Inv.-Nr. 1964/24. 
Mangolding 175, Lkr . Regensburg-Süd. Von der Fundstelle „Am Berg" 
brachten Th. Fischer, cand. P. Schröter und H . J. Werner Lesefunde der 
Spiralkeramik, des bayer. Rössen, der frühen Bronzezeit und der Römer-
zeit. Nach den Berichten der Finder erreicht der tiefer greifende Pflug 
auch frühbronzezeitliche und römische Gräber. — Inv.-Nr. 1961/270; 
1963/68; 1964/365. 
H.J.Werner brachte von weiteren Punkten Fundmaterial: 
Bei Straßenkm 50 Scherben der Stichreihenkeramik, Steinbeilstücke und 
Silices. — Inv.-Nr. 1964/375. 
Bei Bahnkm 106 Scherben der Stichreihenkeramik und Silices. — Inv.-Nr. 
1964/376. 
Der Schüler R. Pleyer beobachtete an der Straße nach Niedertraubling u. a. 
eine Stelle, von der er neben Silices einige Scherben zunächst nicht be-
stimmbarer Kulturzugehörigkeit aufsammeln konnte. — Inv.-Nr. 1964/213. 
Mintraching 177, Lkr . Regensburg-Süd. Auf der Hetschen, einer alten Sied-
lungsstelle am Weg nach Rempelkofen, konnte R. Puchert Spuren der Be-
legung durch die neolithischen Gruppen der Spiralbandkeramik, der bayer. 
Rössener Kultur, der Stichreihenkeramik und die metallzeitliche Urnen-
felderkultur beobachten. — Inv.-Nr. 1964/257. 
Nabburg 37 128. Ein Steingerät, das aus der Naab ausgebaggert worden war, 
konnte E. Thomann, Meister im BGS, sicherstellen. 
Der Lauf des Naabtales oberhalb Teublitz ist bislang vorgeschichtlich wenig 
oder gar nicht in Erscheinung getreten. Nach dem Fundanfall zu schließen, 
beginnt die Besiedlung erst im 8. oder 9. Jahrhundert n. Chr. Es sei an die 
späten Reihengräber von Nabburg, Perschen, Iffelsdorf oder Luhe erinnert. 
Frühere Funde, eine Bronzelanzenspitze von Wölsendorf, ein halbes Bron-
zeschwert von der Straße nach Unteraich, oder eine Feuersteinklinge von 
Weiden, konnten, über 2000 Jahre verteilt, eine ernstliche Besiedlung nicht 
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belegen. Das neue Steingerät besteht aus Felsgestein und ist, von einigen 
Beschädigungen abgesehen, breit rechteckig, 11cm lang, 8,5 cm breit und 
2 cm hoch. Es ist recht dünn und hat in der Mitte eine Durchbohrung. Zum 
Vergleich sei ein Gerät von Etterzhausen (Führer durch die Sammlungen 
der Stadt Regensburg I (1958) Abb. 2 Mitte) genannt. Zum Unterschied 
davon zeigt das Nabburger Stück starke Gebrauchsspuren, so daß man ver-
sucht ist, hieraus auf seinen Zweck zu schließen. Der Werkzeugcharakter 
ist sicher. Die zunächst naheliegende Deutung als Hacke kann kaum gehal-
ten werden, denn die Bohrung gibt nicht Raum für einen langen Hacken-
stiel, der das schwere Blatt hätte tragen können. Die Unterseite ist kon-
kav, was ja für ein Hackenblatt gut passen würde, aber hier für einen 
anderen Zweck sinnvoll gewesen sein muß, denn die Deutung von Stein-
werkzeugen als Acker- oder Gartenbaugeräten ist denkbar problematisch, 
eher möchte eine handwerkliche Verwendung in Betracht kommen. Die 
Bohrung nahm nur einen kurzen Stiel oder Zapfen auf, man denke etwa 
an einen Eisstock, der nur für die Hand oder für beide Hände, die das 
Werkzeug führten, als Widerlager oder Halt diente. Bei der Herkunft, das 
Gerät lag im Naabschotter, erinnert man sich zwangsläufig an andere Fluß-
funde und damit an kultische Niederlegung im Wasser. Dieser Vorstellung 
widerspricht die starke Abarbeitung, die nicht recht zur Vorstellung von 
einem Weihefund paßt. Hier könnte an ein wegen seiner Schadhaftigkeit 
weggeworfenes oder verlorenes Werkzeug eines Schiffbauers gedacht wer-
den. Selbst wenn z .B. Einbäume ausgebrannt wurden, wird noch genügend 
Versäuberung im festen Holz erforderlich gewesen sein. Für diese hätte das 
Gerät gut verwendet werden können. 
Mit dieser Vorstellung setzen wir eine gewisse bodenständige Bevölkerung 
voraus. Ich erinnere dabei noch an die Steingeräte von Altfalter und 
Groschlattengrün (VO 101, 1961, 267. 268) und den Steinfund von Salten-
dorf (VO 103, 1963, 444), an Schwarzenfeld (BVB1 21, 1956, 164), zuletzt 
aber auch noch einmal an Weiden (VO 101, 1961, 271). Die flache, einsei-
tige Form läßt zunächst an eine Zugehörigkeit zur Bandkeramik denken. 
Das Vorkommen ganz abseits vom Verbreitungsgebiet der Bandkeramik 
spricht aber gegen die Zugehörigkeit zur ausschließlich an Ackerböden ge-
bundenen Bandkeramik. Man möchte, freilich unverbindlich, das Nabbur-
ger Gerät dem Jung- oder gar Endneolithikum zuteilen. Die Vorstellung 
einer axtartigen Verwendung kommt nach der Form nicht in Betracht und 
die Verwendung als Hacke habe ich oben ausgeschlossen. Eher möchte un-
ser Gerät ein Hobel oder ein Stechbeitel gewesen sein. — Inv.-Nr. 1964/ 
210. 
Niedertrauhling 182, Lkr . Regensburg-Süd. In der Gärtnerei Artinger, die im 
Bereich einer villa rustica liegt, konnte bei einem gelegentlichen Besuch 
das Bruchstück einer Silexklinge gefunden werden. — Inv.-Nr. 1963/72. 
H . J . Werner beobachtete bei seinen ausgedehnten Geländebegehungen an 
der Straße nach Mangolding Reste einer neolithischen Ansiedlung. Die auf-
gefundenen Silices und Scherben gestatten zunächst noch keine genauere 
Einstufung. Vielleicht besteht ein Zusammenhang mit der Klinge aus der 
Gärtnerei Artinger. — Inv.-Nr. 1964/276. 371. 
Oberhinkofen 185, Lkr . Regensburg-Süd. Auf fünf verschiedenen Stellen der 
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Feldflur fand R. Puchert Siedlungsspuren der Spiralkeramik, der Stichrei-
henkeramik und der bayerischen Ausprägung der Rössener Kultur. Neben 
Scherben verzierter Tongefäße lagen Hornsteingeräte (Silices) und Bruch-
stücke von Felsgesteinbeilen. — Inv.-Nr. 1964/251—255. 
Im nördlichen Flurbereich bei Scharmassing und in der Flur Hupfer be-
obachtete H . J . Werner Spuren neolithischer Niederlassungen. — Inv.-Nr. 
1964/284. 285. 384. 
Oberisling 186, Lkr . Regensburg. Oberisling ist durch die planmäßige For-
schungsarbeit von Hans Stadler (VO 91, 1950, 199) in der heimischen Vor-
geschichte zu einem Begriff geworden. Neuerdings ist H . J . Werner den 
vorgeschichtlichen Spuren wieder nachgegangen und hat von acht Stellen 
vorwiegend in der Flur Unterisling Lesefunde, Scherben und Silices der 
Spiral- und Stichreihenkeramik gebracht. Zwei Stellen waren danach noch-
mals in der Bronze- und der Urnenfelderzeit belegt. — Inv.-Nr. 1964/277— 
283. 356—358. 
— Weitere Funde von der Siedlung Höfling-Nord (VO 51, 1899, 341 IV) 
durch Th. Fischer. — Inv.-Nr. 1964/356. 
Obertraubling 188, Lkr . Regensburg-Süd. Die Lehmgrube der Ziegelei Lich-
tenberg greift in ein in der Vorzeit gerne besiedeltes Gelände ein. Dank 
der Aufmerksamkeit von H . J . Werner konnten Tongefäß- und Steinreste 
der Stichreihenkeramik, der Münchshöfener Kultur, ferner der Bronzezeit 
und der Urnenfelderkultur beobachtet werden. — Inv.-Nr. 1963/71; 1964/ 
57—59 68. 
Bei Piesenhofen fand R. Puchert Belege für die Stichreihenkeramik und die 
Latfcnezeit. — Inv.-Nr. 1964/256. 
Poikam 150, Lkr . Kelheim. M . Moser fand bei seinen Forschungsfahrten im 
Donautal Hornsteinwerkzeuge und -splitter und einige kulturell nicht zu-
weisbare Scherben. — Inv.-Nr. 1965/1. 
Regensburg 13. Am nördlichen Donauufer in Weichs fand der Schüler H . 
Maxreiter ein Steinbeil. Verdient schon die Aufmerksamkeit des Jungen 
und der anregende Schulunterricht, der ihm die Augen für den unauffälli-
gen ,Steinc öffnete, besondere Anerkennung, so bringt das Steinbeil für die 
Forschung wesentliche neue Hinweise und Fragestellungen. Es ist sehr gut 
erhalten und scheint bis auf die leicht stumpfe Schneide neuwertig zu sein. 
Nach der Fundstelle muß man es zur Kategorie der Wasser- bzw. Fluß-
funde stellen. Südlich der Donau wäre das Stück nicht weiter aufgefallen 
und ganz allgemein den bandkeramischen Felsgesteingeräten zugeteilt wor-
den. Vertreter der Bandkeramik sind aber hier jenseits der Donau bisher 
nicht bekannt und, auch unter den Flußfunden (vgl. VO 91, 1950, 232; 94, 
1953, 207) noch nicht vertreten. In Verbindung mit dem Grab aus dem 
Hohlloch bei St. Wolfgang und den Schuhleistenkeilen aus dem oberen Re-
gental ergibt sich die Frage, wie weit die Bandkeramiker die Donau sied-
lungsmäßig überschritten haben, in welchem Umfang und in welcher Ab-
sicht ein Verkehr über das nördliche Vorland stattfand und ob möglicher-
weise auch andere Menschengruppen „bandkeramisches" Steingerät ver-
wendeten. — Inv.-Nr. 1964/72. 
— Reinhausen. Auf einer Sandbank im Mündungsgebiet des Regen fand H . 
Maxreiter in der wasserarmen Sommerzeit eine Silexklinge. Als Einzelstück 
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ist sie innerhalb der jüngeren Steinzeit keiner bestimmten Kulturgruppe 
oder -stufe zuweisbar, auch kann vorläufig noch nicht gesagt werden, ob 
sie, außer durch den Finder, in einem näheren Zusammenhang mit dem 
Weichser Steinbeil gesehen werden kann. Aber — und das scheint wichtig 
zu bemerken — ein zweites neolithisches Fundstück nimmt dem ersten 
doch schon den Charakter der Zufälligkeit. — Inv.-Nr. 1964/308. 
Reichertswinn 167, Lkr . Parsberg 42. Aus einer Höhle stammende kerami-
sche Reste von der Jungsteinzeit bis ins Mittelalter übergab H . Rehorik 
dem Museum. — Inv.-Nr. 1964/241—247. 
Saal, Lkr . Kelheim. Siehe unter I. — Inv.-Nr. 1964/25. 
Sengkofen 213, Lkr . Regensburg-Süd. Der südliche Ortsrand greift auf eine 
neolithische und latenezeitliche Siedlung über. Lehrer Betz konnte vom 
Neubau Pribi l l neben Steinbeilsplittern Scherben der Spiralkeramik, der 
Bronze- und der Latenezeit und solche des frühen Mittelalters bergen. — 
Inv.-Nr. 1964/127. 
Thalmassing 220, Lkr . Regensburg-Süd. Neben neolithischen Silices sammelte 
R. Puchert einige Tonscherben auf, die möglicherweise schon urnenfelder-
zeitlich sind. — Inv.-Nr. 1964/259. 
Triftlfing 222, Lkr . Regensburg-Süd. Durch H . J . Werner Lesefunde der Spi-
ralkeramik, Vgl . VO 102, 1962, 272. — Inv.-Nr. 1961/305; 1964/273. 
Weillohe 225, Lkr . Regensburg-Süd. Von dem Siedlungsgelände bei Unter-
massing sammelte R. Puchert Belege der bayerischen Ausprägung der Stich-
reihen- und der Rössener Keramik. — Inv.-Nr. 1964/250. 
Weltenhurg — Arzberg (Frauenberg). Siehe unter Bronzezeit. — Inv.-Nr. 
1963/210. 
III. B r o n z e z e i t 
(1800—1200 v. Chr.) 
Abensberg 111, Lkr . Kelheim 2 37. In einer Kiesgrube bei Schwaighausen 
konnten als Siedlungsreste Scherben der Bronze- und Urnenfelderzeit ge-
borgen werden. — Inv.-Nr. 1964/324—328. 
Aufhausen, Lkr . Regensburg-Süd. Siehe bei II. — Inv.-Nr. 1964/128. 131. 
132. 
Rodenmais 115, Lkr . Regen 2 45. Am Fuße des Teufelsfelsen wurde die obere 
Hälfte eines Bronzeschwertes (Abb. I, 3) gefunden. Herr Pfarrer Güntner 
hat das lange Jahre verschollene bemerkenswerte Stück wieder auffinden 
können und damit der Erforschung der Vorgeschichte des Waldgebietes 
einen großen Dienst erwiesen, wofür ihm eigens Dank gebührt. — Inv.-Nr. 
1964/387. 
Burgweinting, Lkr . Regensburg-Süd 43. Siehe unter II. — Inv.-Nr. 1964/263. 
264. 266. 268. 
Forstbezirk Bärnhof, Lkr . Sulzbach-Rosenberg 46. Auf der Pirsch nach ober-
pfälzischem Mesolithikum hat M . Moser auch die keramischen und metall-
führenden Zeiten nicht außer acht gelassen. Bei einer Begehung der Bis-
marckgrotte fand er eine bronzezeitliche Scherbe. — Inv.-Nr. 1964/31. 
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Grünthal 146, Lkr . Regensburg-Nord 43. 
1) Am Ortsrand von Fußenberg barg J . Weig im Aushub von Neubauten 
mehrere kleine Scherben. Sie sind zwar wenig typisch, passen aber ihrer 
ganzen Art nach zu dem frühbronzezeitlichen Fundmaterial vom Sandhof 
(vgl. 1956/65 und 1961/300). — Inv.-Nr. 1963/204. 
2) Ferner fand er bei Roith einige sicher vorgeschichtliche Tonscherben. 
— Inv.-Nr. 1964/66. 
3) H . J . Werner konnte in der Sandgrube Fußenberg keramisches Material 
der frühen Bronzezeit sammeln. — Inv.-Nr. 1964/40. 
Iiischwang 125, Lkr . Sulzbach-Rosenberg. Einen Teil der bei der Zerstörung 
einer Höhle angefallenen Scherben, die sich über den ganzen Zeitraum von 
der Bronzezeit bis ins Mittelalter erstrecken, konnte Kreisheimatpfleger H . 
Jungwirth sicherstellen. — Inv.-Nr. 1964/335. 
Köfering 169, Lkr . Regensburg-Süd. 
1) Bei Scheuer konnte Th. Fischer neben Silexgeräten Scherben der Stich-
reihenkeramik, der bayer. Rössener-Kultur und der Bronzezeit aufsammeln. 
— Inv.-Nr. 1964/359. ' 
2) Südlich von der B 15 fand H . J . Werner Tonware der Bronzezeit, der 
jüngeren Urnenfelder- und der Hallstattzeit, sowie wenige spätlatenezeit-
liche Proben. — Inv.-Nr. 1964/360. 
3) Bei Scheuer fand R. Pleyer bronzezeitliche und mittelalterliche Ton-
scherben. — Inv.-Nr. 1964/215. 
Laaber 134, Lkr . Neumarkt 38. An den in VO 101, 1961, 272 genannten 
Grabhügeln in der Flur Striegel konnte durch cand. Schröter wenigstens 
noch eine behelfsmäßige Nachuntersuchung vorgenommen werden. Der Zu-
stand der Gräber erlaubte keine tiefschürfenden Beobachtungen mehr, doch 
ist ihre Zeitstellung nachgewiesen. — Inv.-Nr. 1964/300—306. 
Niedertraubling 182, Lkr . Regensburg-Süd. Auf dem Mundigl-Feld stellte 
H . Dörfler Siedlungsspuren der Bronze- und Urnenfelderzeit fest. Vgl . dazu 
VO 101, 1961, 281 mit Plan und 103, 1963, 446. — Inv.-Nr. 1964/126. 
Oberisling Siehe bei II. — Inv.-Nr. 1964/280. 
Obertraubling Siehe unter II. — Inv.-Nr. 1963/71; 1964/58. 
Pfakofen 194, Lkr . Regensburg-Süd. In einer Kiesgrube am südlichen Tal-
rand der großen Laaber barg H . J . Werner Tongefäßscherben. Es handelt 
sich um die Fundstelle, die schon VO 102, 1962, 273 und 103, 1963, 451 
gemeldet worden ist. — Inv.-Nr. 1964/313. 
Prönsdorf 164, Lkr . Parsberg 42. Hauptlehrer Spörer, der Schöpfer des Hei-
matmuseums in Hohenburg, überließ der vorgeschichtlichen Abteilung ei-
nen Bronzearmring (Abb. I, 2), der ihm über Lehrer Schindler in Prönsdorf 
zugekommen war. Der Ring soll bei Erdarbeiten unweit Richthofen zutage 
gekommen sein. Nähere Hinweise auf die Fundstelle und die Fundum-
stände waren leider nicht zu erfragen. — Inv.-Nr. 1963/73. 
Sengkojen, Lkr . Regensburg. Siehe bei II. — Inv.-Nr. 1964/127. 
Sulzbach 138, Lkr . Sulzbach-Rosenberg. Siehe bei IV. — Inv.-Nr. 1964/343. 
Viehhausen, Lkr . Regensburg-Nord. Siehe unter I. — Inv.-Nr. 1964/249. 
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Weltenburg 166, Lkr . Kelheim 2 37. 
1) Von dem seit der Jungsteinzeit belegten Arzberg (Frauenberg), dessen 
Siedlungsfläche durch den mächtigen Ungarnwall überaus eindrucksvoll 
vom Rückland abgesetzt ist, brachte J . Weig Lesefunde der Stein-, frühen 
Bronze-, Urnenfelder-, Latene- und römischen Zeit (Vgl. 1949/18). 
2) Wenige vorgeschichtliche Scherbchen konnte er auf dem Rückland und 
zwar zwischen dem zweiten und dritten (Außen)-Wall finden (Vgl. 1954/ 
72) — Inv.-Nr. 1963/210. 211. 
IV. U r n e n f e l d e r k u l t u r — H a l l s t a t t z e i t A u n d B 
(1200—800 v. Chr.) 
Angfeld 112, Lkr . Sulzbach-Rosenberg 46. Bei Haar stellte L . Übelacker die 
freilich stark zerackerten Reste eines Gräberfeldes fest. Soweit die Beob-
achtung Hinweise lieferte, können Anlagen nach der Art bronzezeitlicher 
Hügelgräber angenommen werden. — Inv.-Nr. 1964/319. 
Beilngries. Siehe bei Vb, — Inv.-Nr. 1963/201. 
Burgweinting, Siehe bei II. — Inv.-Nr. 1963/243—246; 1964/262. 269. 270. 
Forstbezirk Bärnhof, Lkr . Sulzbach-Rosenberg. Im Steinbergschacht bemerkte 
M . Moser vorgeschichtliche, eventuell der Urnenfelderkultur angehörende 
Tonscherben, Menschen- und Tierknochen. — SK 875; Inv.-Nr. 1964/32. 
Diendorf 115, Lkr . Nabburg 37. Bei Perschen konnte E. Thomann, Obermei-
ster i . BGS, bemerken, daß in einer Kiesgrube beim Wegschieben des 
Humus eine Kulturschicht mit weggeräumt worden war. Seine Beobach-
tungen scheinen auf zwei Gräber hinzuweisen, jedoch erlaubt die völlige 
Zerstörung durch die Planierraupe nachträglich keine verbindliche An-
sprache mehr. — Inv.-Nr. 1964/338—340. 
Herrnwahlthann 129, Lkr . Kelheim 2 37. Im Anschluß an das 1958 bebaute 
Grundstück Pernpeintner (VO 100, 1959, 251) errichtete die Raiffeisenge-
nossenschaft Herrnwahlthann eine Lagerhalle. Da damit gerechnet werden 
mußte, daß das 1958 angeschnittene Gräberfeld sich auch nach dieser 
Richtung erstreckte, nahm das Bayer. Landesamt für Denkmalpflege durch 
Präparator H . Rademacher vor Beginn der Ausschachtungsarbeiten eine Un-
tersuchung vor. Die wissenschaftlichen Grabungsarbeiten erfuhren durch 
das Landratsamt und die Raiffeisengenossenschaft Unterstützung und För-
derung, die die Arbeiten noch rechtzeitig vor Beginn der eigentlichen Bau-
arbeiten überhaupt erst ermöglichten. Die nach den Umständen nur be-
helfsmäßig mögliche Ausgrabung lieferte 24 Brandbestattungen (9—32) mit 
Beigefäßen und 11 Gefäßgruppen (c—n). Unter Gefäßgruppen werden Ge-
fäße und Ansammlungen von Tonscherben verstanden, bei denen kein Le i -
chenbrand beobachtet werden konnte. Nach den Erhaltungsbedingungen, 
seicht liegende Anlagen waren durch die Feldbestellung zerstört, muß bis 
zu einer vollständigen Erforschung des ganzen Gräberfeldes offenbleiben, 
ob die Gefäß- und Scherbengruppen Beigefäße zu Urnen oder selbst zer-
störte Urnen sind. Es sei zu dieser Fragestellung an das Urnenfeld bei 
Schalkenthann, Gde. Süss im Lkr . Amberg erinnert (VO 97, 1956, 462; 
103, 1963, 452), wo zu einer vollständigen Grabanlage die Urne mit Le i -
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chenbrand und ein bis zu 1,50 m abliegender Geschirrsatz gehört. — Inv.-
Nr. 1964/75—113. 
Köfering, Lkr . Regensburg-Süd 43. Siehe unter III. — Inv.-Nr. 1964/360. 
Langenerling 172, Lkr . Regensburg-Süd. Auf dem leicht nach Süden fallen-
den Hang über dem Langenerlinger Bach fand H . J . Werner Tonscherben. 
— Inv.-Nr. 1964/383. 
Mangolding 175, Lkr . Regensburg-Süd. An der Straße nach Niedertraubling 
bemerkte H . J . Werner Kulturreste der Urnenfelderkultur und in einiger 
Entfernung weitere Reste, zunächst nur grob als metallzeitlich zu bestim-
men und einen Silexsplitter. — Inv.-Nr. 1964/274. 275. 
Niedertraubling. Siehe unter III. — Inv.-Nr. 1964/126. 
Obertraubling. Siehe unter II. — Inv.-Nr. 1964/58. 
Regensburg 13. Bei Bauarbeiten auf dem Grundstück Landshuterstraße 74 
bemerkte H.J.Werner Tonscherben der Urnenfelder- oder Hallstattkul-
tur. — Inv.-Nr. 1963/247. 
Sarching 209, Lkr . Regensburg-Süd. Die Begehung der großen Kiesgrube im 
SO der Flur durch die Herren Pleyer, Rehorik und Werner erbrachte 
neben vorwiegend urnenfelderzeitlicher Tonware auch einige Proben des 
frühen Mittelalters. Auftauchenden Skeletten konnte leider nicht nachge-
gangen werden. Man wird sie zeitlich am ehesten mit den frühmittelalter-
lichen Scherben in Verbindung zu bringen haben. Auch für die Urnen-
felderzeit ist von den Findern an Gräber gedacht worden, wofür die Uber-
zahl feiner Ware spräche. — Inv.-Nr. 1964/288. 315. 348. 
Sulzbach 138, Lkr . Sulzbach-Rosenberg. Am Sternstein fand L . Übelacker 
Tonscherben der Bronze- und Urnenfelderzeit. — Inv.-Nr. 1964/343. 
Tegernheim 219, Lkr . Regensburg-Nord 43. Im Bereich des ehemaligen Ur -
nenfeldes (VO 88, 1938, 268) konnten H.Rehorik und H.J.Werner aus 
einer Kiesgrube Tonscherben bergen. 
Auf eine frühmittelalterliche Siedlung weisen ebenfalls Scherben hin. — 
Inv.-Nr. 1964/344—346. 
Teuerung 162, Lkr . Kelheim. Bei Unterteuerting barg H . J . Werner kera-
mische Reste als Spuren einer Siedlung. — Inv.-Nr. 1964/329. 374. 
Wolkering 229, Lkr . Regensburg-Süd. 
1) An der Straße nach Gebelkofen beobachtete J . Weig auf dem Feld eine 
größere Menge z .T. typischer Gefäßscherben der Urnenfelderkultur. Nach 
seinein Bericht muß dort mit einem verackerten Gräberfeld gerechnet wer-
den. 
Ein kleines Hornsteingerät ist jungsteinzeitlich oder älter 
2) An der Straße nach Poign fand er an einer Stelle zwei Silexklingen und 
3) an einer anderen Stelle nicht genau bestimmbare, wohl metallzeitliche 
Tonscherben. — Inv.-Nr. 1963/207—209. 
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V. E i s e n z e i t 
a) Hallstattzeit C u. D (800—450 v. Chr.) 
Aufhausen, Lkr . Regensburg-Süd. Siehe bei II. — Inv.-Nr. 1964/130. 
Beilngries, Siehe unter V b , — Inv.-Nr. 1963/201. 
Dietfurt 117, Lkr . Riedenburg 44. Von dem 1963 kurz erwähnten, bemerkens-
werten Gräberfeld auf dem Gelände der Triumphwerke werden hier einige 
Beigefäße gezeigt (Abb. I, 4—7). Die Untersuchung des Platzes soll fortge-
setzt werden — Inv.-Nr. 1965/31—63. 
Fischbach 120, Lkr . Burglengenfeld 33. Am Fuß des Stadelberges fand J . Weig 
einige vorgeschichtliche Scherben. Sie sind zeitlich nicht genau zu bestim-
men, können der „Mache" nach aber am ehesten der frühen Eisenzeit zuge-
wiesen werden. — Inv.-Nr. 1963/202. 
Iiischwang, Lkr . Sulzbach-Rosenberg. Siehe bei III. — Inv.-Nr. 1964/335. 
Köfering, Lkr . Regensburg-Süd. Siehe unter III. — Inv.-Nr. 1964/360. 
Reichertswinn. Siehe bei II. — Inv.-Nr. 1964/242. 244. 
b) Latenezeit (= Keltenzeit 450 vor — Chr. Geb.) 
Beilngries 32 115. In einer Kiesgrube war eine Kulturschicht aufgeschlossen. 
J . Weig konnte typische Gefäßscherben vor allem der späten Latenezeit 
bergen, aber auch Vertreter der Urnenfelder- und Hallstattkultur und des 
frühen Mittelalters. — Inv.-Nr. 1963/201. 
Burgweinting. Siehe unter II. — Inv.-Nr. 1964/264. 270. 
Dünzling 120, Lkr . Kelheim 2 37. Bei der Teufelsmühle sammelte J . Weig 
mehrere vorgeschichtliche Scherben auf den Feldern auf. Vorwiegend stam-
men sie aus der Latenezeit, einige sind möglicherweise älter und wenige 
frühmittelalterlich. — Inv.-Nr. 1963/203. 
Köfering. Siehe unter III. — Inv.-Nr. 1964/360. 
Mangolding 175, Lkr . Regensburg-Süd 43. An der Straße nach Niedertraub-
ling fand R. Pleyer „auf einer dunklen Stelle" Tonscherben. Inv.-Nr. 1964/212. 
Obertraubling. Siehe unter II. — Inv.-Nr. 1964/256. 
Schönhofen 211, Lkr . Regensburg-Nord 43. Bei Hardt fand J . Weig einen 
stark graphithaltigen Tonscherben, den man gerne der Latenezeit zuweisen 
möchte. Da die Form keine Hinweise gibt, muß freilich auch noch mit 
Mittelalter oder Neuzeit gerechnet werden. — Inv.-Nr. 1964/54. 
Sengkofen, Lkr . Regensburg-Süd. Siehe unter II. — Inv.-Nr. 1964/127. 
Viehhausen 123, Lkr . Regensburg-Nord. Im Tal der Schwarzen Laaber fand 
J. Weig vorgeschichtliche Tonscherben. Nach dem Graphitgehalt dürften 
wenigstens ein Teil latenezeitlich sein. Einige Silices lassen sich zeitlich 
nicht verbindlich festlegen. — Inv.-Nr. 1961/320. 
Stauf 166, Lkr . Neumarkt 38. Vom Buchberg konnten vorgeschichtliche Ton-
scherben geborgen werden, z. T. scheinen sie latenezeitlich zu sein, doch 
darf man sich nicht davon beeinflussen lassen, daß die heutige Form der 
Wall anläge in die Spätlatenezeit zu setzen ist. In vielen Fällen handelt es 
sich bei der uns heute vorliegenden Form nur um die „Modernisierung" 
einer älteren Anlage. — Inv.-Nr. 1964/286. 287. 
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V I . R ö m i s c h e K a i s e r z e i t 
(Chr. Geb. — 5. Jh.) 
Auf hausen, Lkr . Regensburg-Süd. Siehe unter I L — Inv.-Nr. 1964/129. 
Barhing 116, Lkr . Regensburg-Süd 43. Auf seinen archäologischen Wander-
fahrten barg H.J.Werner beim Kreuzhof und in einer Sandgrube, die in-
zwischen wieder zugeräumt und überbaut ist, römische Tonscherben. In 
einem Falle glaubte er einen Brennofen vermuten zu dürfen. — Inv.-Nr. 
1964/281. 292. 293. 
Burggriesbach, 118 Lkr . Beilngries 32. Der Hof des Johann Hiemer geht 
wohl ohne Unterbrechung auf die römische Zeit zurück. Beim Grundaus-
hub für einen Neubau stieß er auf einige kleine Tongefäße, die der hier 
wohl schon germanischen „Römer"-Zeit angehören. Diese Zeit ist in der 
Oberpfalz fürwahr noch eine dunkle, denn sie ist mit Funden so schwach 
vertreten, daß man weitgehend damit gerechnet hat und wohl auch noch 
rechnet, der Raum sei durch die Abwanderung der Kelten entvölkert wor-
den. Ernstlich wird man aber wohl allenfalls an eine starke Verminderung 
der Bevölkerung denken dürfen. Ein gewißer Grundbestand an „Oberpfäl-
zern" war wohl immer im Lande geblieben und blieb auch wohl dort, als 
es in den germanischen Macht- und Einflußbereich kam. Ein archäologi-
scher Nachweis für eine ansässige Bevölkerung kann jedenfalls bis zur end-
gültigen Landnahme durch die Bajuwaren nur spärlich geführt werden. 
Eine kleine Untersuchung durch cand. U . Behling im Auftrag des Bayer. 
Landesamts für Denkmalpflege erbrachte keine weiteren Belege für die 
römerzeitliche, dafür aber für die frühmittelalterliche Belegung. Die zu-
nächst noch sehr bescheidenen Beobachtungen darf man wenigstens vermu-
tungsweise für eine fortlaufende Besiedelung in Anspruch nehmen. Allein 
der begründete Verdacht erfordert die Fortsetzung der Bodenuntersuchung 
und wir hoffen, daß sie möglich sein wird. — Inv.-Nr. 1964/237—240. 
Burgweinting, Lkr . Regensburg-Süd. 
a) Siehe unter II. — Inv.-Nr. 1963/245. 246; 1964/267. 
b) In der Stadt Regensburg ist es fast selbstverständlich, daß man auf 
Schritt und Tritt und unter den unwahrscheinlichsten Umständen auf rö-
mische Reste stößt. Es ist nur immer wieder darauf hinzuweisen, wie wich-
tig alle diese Überbleibsel für die Forschung im allgemeinen und für die 
Frühgeschichte der Stadt selbst sind. Wie heute die Stadt nicht denkbar ist 
ohne das nähere und weitere Umland, so war es auch damals. Das römi-
sche Regensburg, Castra Regina, war zwar nur eine Grenzfestung, stand 
aber doch, oder gerade deshalb, in engem Kontakt und steter Wechselwir-
kung mit seinem Umland. Von Punkten römischer Lebensäußerungen und 
kultureller Bedeutung auf dem Lande kennen wir bisher verhältnismäßig 
wenige. Am meisten Ruf besitzt davon Burgweinting. Während des ersten 
Weltkrieges sind hier Teile eines Gutshofes beobachtet und untersucht wor-
den (VO 68, 1918, 21). Nachdem neuere und den heutigen Anforderungen 
entsprechende Untersuchungen späterhin nicht mehr stattfanden, wurde es 
um diesen Platz wieder stille. Die Umsicht und das Interesse von Kauf-
mann Hugo Rehorik haben die Forschung heute wieder auf Burgweinting 
hingewiesen. Er wurde bei einer Geländebegehung auf eine Spolie aufmerk-
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sam. Der Stein, zwar schwer beschädigt, hatte noch deutliche Reste figür-
licher Reliefs, die ihn als Grabstein ausweisen. H . Rehorik forschte der 
Herkunft des Steines nach und erfuhr, daß dieser zusammen mit anderen 
Spolien, die jetzt in einem Tümpel lagen, aus dem Gemäuer des Judentem-
pels, einer romanischen Burgkapelle, stammte. R. führte die recht schwie-
rige Bergung aller Steine durch und verbrachte sie in das Museum, dem er 
sie als Geschenk überließ (Abb. II). 
Der Gutshof auf dem Mühlfeld und der dazugehörige Friedhof lagen an 
der Grenzstraße, die die militärischen Stützpunkte entlang der nassen 
Grenze von Eining her kommend über Straubing bis Passau und weiter 
miteinander verband. Die Straße zog vom Rheinland zu den Provinzen an 
der mittleren und unteren Donau. Nach dem einst beachtlichen Grabmal 
darf man annehmen, es habe hier im römischen Burgweinting an der be-
lebten Straße ein größerer Herr gesessen. Es bleibt die Hoffnung, fernere 
Beobachtungen unserer Mitarbeiter und Freunde werden noch mehr Blicke 
in das Dunkel der heimischen Vorzeit hier oder anderswo gewähren. Vor 
allem aber sei Herrn Rehorik für seine Mühewaltung und großzügige Ge-
schenkgabe gebührend gedankt. — Inv.-Nr. 1964/223; S. 218—221. 
Itlschwang, Lkr . Sulzbach-Rosenberg. Für kaiserzeitliches Material siehe bei 
III. — Inv.-Nr. 1964/335. 
Mangolding. Siehe bei II. — Inv.-Nr. 1961/270. 
Pilsach 154, Lkr . Neumarkt 38. Eine Münze, ein Dupondius des Antoninus 
Pius ist, da weit außerhalb der römischen Reichsgrenze gefunden, natür-
lich besonders bemerkenswert, muß aber darum auch besonderer Kri t ik 
standhalten. Selbst wenn die Fundstelle gezeigt werden kann, der Acker, 
auf dem sie aufgelesen wurde, bleibt zunächst die Frage, ob sie auch in 
alter Zeit schon dahingekommen ist und ein Beleg für eine römerzeitliche 
Ansiedlung ist. Weiter wäre zu fragen, ob hier freie Germanen gewohnt 
haben. Von solchen Siedlungen sind in der Oberpfalz bis heute weniger be-
kannt, als wir Finger an einer Hand haben. Wie leicht kann eine Münze, 
gerade auf dem Land, wieder in den Boden gelangen und später als Bo-
denfund erscheinen. Auf jeden Fal l müssen wir an der Fundstelle hinfort 
auch auf andere Hinweise für eine Siedlung achten. — Inv.-Nr. 1964/47; 
Münz-Nr. 3119. 
Poign 198, Lkr . Regensburg-Süd. Von einer Stelle nordwestlich Gemling lie-
ferte J . Weig einige Lesescherben ein. Ihr Erhaltungszustand erlaubt ihre 
Zuweisung in die Römerzeit nur mit Fragezeichen. — Inv.-Nr. 1963/212. 
Regensburg 13, D.Mart in Luther-Str. 6. In der Berichtzeit wurde die For-
schungsarbeit am Legionslager fortgesetzt. Die Untersuchungen von 1954 
(VO 97, 1956, 466) und 1961 (VO 102, 1962, 278) hatten an der SO-Ecke 
von den Außenbefestigungen, dem Grabensystem nur zur Feststellung eines, 
der Lagermauer in 3 m Abstand folgenden Spitzgrabens geführt. Die neuer-
liche Grabung wurde gerade auf diese Frage abgestellt. Im Zusammen-
hang mit Bauplanungen im Bereich des ehemaligen St. Claraklosters und 
in der Absicht, für die denkmalpflegerischen Aufgaben Hinweise zu bekom-
men, wurde die Arbeit im September und Oktober 1963 zwischen Dachau-
platz und Königstraße durchgeführt. 
Der 4 m breite Schnitt erstreckte sich 30 m ins Vorgelände außerhalb, also 
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A b b . I V o r - u n d F r ü h g e s c h i c h t l i c h e Funde. 
Heitzenhofen S, 214. — 2. P r ö n s d o r f S. 219. — 3. Bodenmais S. 218. 
4—7. Dietfurt S. 222. — 8. Diendor f S. 229. — 
1. 2. etwa 2 / 3 , 3—8 etwa 1 / z nat. G r . 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00008-0229-0
Abb. III Legionslager Regensburg (Castra regina) 
nach A. Schmetzer, mit den nachgewiesenen Türmen (ausgefül l t ) und den danach 
erschlossenen (offen). Andeutung der W e h r g r ä b e n nach den Beobachtungen von 
1961 und 1963. 
östlich der Mauer und 8 m in dem Innenraum. Außerdem wurde noch ein 
12 m langer Suchgraben parallel zur Mauer angesetzt. 
Der Spitzgraben wurde auch hier festgestellt. Leider war er durch eine 
weiträumige Brunnenstube der Clara-Brauerei stark gestört und nur noch 
in Resten faßbar. Ihm folgte in erwartetem Abstand ein zweiter, an der 
Sohle l i m breiter Graben. Natürlich könnte daran gedacht werden, daß 
ein zweiter Spitzgraben hier eben zufällig in einen kleinen See oder Tüm-
pel mündete. Der Sohlgraben hat die Tiefe des Spitzgrabens, die Sohle ist 
anstehender Fels. Die äußere Grabenböschung konnte nur an ihrem An-
satz, nicht in ganzer Länge erfaßt worden. Am Innenrand des Außengra-
bens beginnt sich der Fels abzusenken, so daß der Spitzgraben bei gleicher 
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Tiefe im Kies endet und nicht wie an der SO-Ecke in den Fels eingehauen 
ist. Auch die Substruktion der Mauer, eine Bruchsteinstückung, endet im 
Kies und steht nicht auf dem Kreidesandstein. 
Der Frage, ob das Legionslager tatsächlich einen so breiten Außengraben 
gehabt hat, wird in Zukunft Aufmerksamkeit geschenkt werden müssen. 
Hinweise gibt gegebenenfalls jede Baugrube, die im fraglichen Raum rund 
um das Legionslager liegt. Zunächst darf daran gedacht werden, daß der 
mittelalterliche Sohlgraben, der nach dem Bau des Zwingers angelegt wur-
de, links und rechts von der SO-Ecke den römischen Sohlgraben benutzt. 
Wie ich 1961 gesehen habe, wäre das heute nicht mehr kenntlich, da even-
tuelle römische Einlagerungen bei der Neuherrichtung der Stadtbefestigung 
um 1300 restlos entfernt worden sind, der Graben nach den Funden also 
für mittelalterlich gelten müßte. Erinnert sei an den Neubau des Pustet-
blocks in der Gesandtenstraße. Die Bauarbeiten erlaubten damals keine ge-
naueren Beobachtungen, doch fiel auf, wie naß, ja geradezu moorig ein 
großer Teil des Baugrundes war. Von einer anderen Stelle in gleicher Lage 
vor der Westmauer des Legionslagers notiert Steinmetz 1926: „ . . . am 
östl. Emmeramsplatz. . . . Tegellage unter dem Schutt oberhalb des Na-
turkiesbodens. Böschung eines äußeren Spitzgrabens?" über dem Sohlgra-
ben von 1963 lagen bis zu 3 m z. T. reiner blauer Tegel. 
Auf der Innenseite der Lagermauer zog sich die Besiedlung bis an den 
Mauerfuß, d.h. hier fehlte der Erdwall, der an der SO-Ecke festgestellt 
worden war und ursprünglich den Wehrgang trug. Möchte man zunächst 
vermuten, die Wallanschüttung sei später, aber noch in römischer Zeit ab-
getragen worden, so erhebt sich nach dem Grabungsbefund jedoch die 
Frage, ob hier überhaupt ein Innenwall vorhanden war. 0,80 m vor der Lager-
mauer, der Befund ist durch die mittelalterlichen Mauerbauten verunklärt, 
lag ein 2 m breites Quaderlager. Dieses machte einen ursprünglichen Ein-
druck. Nach der Art der verlegten Blöcke wie der Verlegung selbst, hatte 
man nicht den Eindruck einer überstürzten oder gar behelfsmäßigen Ar -
beit. Die Quader liegen so sauber auf der ursprünglichen Oberfläche, als 
seien sie zusammen mit der ersten Mauer verlegt worden. Die Innenkante 
der Quaderlage verfolgte ich auf insgesamt 17 m Länge und erreichte we-
der im Norden noch im Süden ein Ende. Aus vorhandenen Lücken waren 
im Zuge des mittelalterlichen Mauerbaues die Steine ausgebrochen worden. 
An einer Stelle konnte auf ihnen noch eine 2. Lage beobachtet werden. 
Die Quader sind sehr sorgfältig mit Bruchsteinen 0,85 m tief fundiert. Da-
nach kann es sich nicht nur um eine Lage von Quadern gehandelt haben, 
sondern es muß die unterste Lage eines größeren Baues sein. 
Die Innenbesiedlung überraschte, stand sie doch im Gegensatz zu dem, was 
bei der SO-Ecke beobachtet werden konnte. Einzelheiten können noch nicht 
berichtet werden. Es ist noch offen, ob es sich um Bauten der ursprüngli-
chen Garnison handelt oder um spätere Formen der Belegung des Innen-
raumes eventuell nach der Konstantinischen Heeresreform. — Inv.-Nr. 1964/ 
135—208. 
—, Karmelitenkloster. Bei Bauarbeiten im Klosterbereich machte der Prä-
parator des Museums H . Rademacher in der Ecke Bogel- und Pfluggasse 
für die Bewehrung des Legionslagers wichtige Beobachtungen. So eng be-
grenzt die archäologischen Arbeitsmöglichkeiten auch waren, so konnten 
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dank dem Verständnis des Herrn Architekten Dömges und dem Entgegen-
kommen der Baufirma Hifinger und ihrer Mitarbeiter doch ein Erfolg er-
zielt werden. 
Bei der Grabung an der Römermauer 1961 am Ernst Reuter-Platz war 
erstmals ein Turm in der Lagermauer festgestellt worden (VO 102, 1962, 
278). Es blieb die Frage, mit wievielen solcher Türme, außer an den Ecken 
und den Toren man rechnen müsse. Sie kann nach H . Rademachers Unter-
suchungsergebnis mit großer Wahrscheinlichkeit beantwortet werden. In 
der Nordostecke des Karmelitenklosters stecken die Reste eines Turmes. 
Nach seiner Lage zur porta principalis dextra, dem mittelalterlichen 
Schwarzen Burgtor, hatte neben den vier Ecktürmen und den Tortürmen 
das Lager noch 18 Zwischentürme (Abb. III). A. Schmetzer nimmt für das 
von ihm geforderte spätrömische Innen-Kastell einen nordwestlichen Eck-
turm an (B.Vorg.bl. 11, 1933 Plan S. 32/33). Dessen Lage würde mit einem 
nach den neuen Beobachtungen anzunehmenden Zwischenturm des Legions-
lagers zusammenfallen. — Inv.-Nr. 1964/121—124. 
—, Im Klosterhof an der Speichergasse errichtete die Deutsche Bank einen 
Neubau. Hier waren leider selbst bescheidene Untersuchungen so gut wie 
unmöglich. Es konnte lediglich notiert werden, daß eine zunächst noch gut 
erhaltene Badeanlage mit zwei gemauerten Wannen weggebaggert wurde. 
— Inv.-Nr. 1964/289 f. 
—, Fuchsengang. Im Zusammenhang mit Bauplanungen führte das Bayer. 
Landesamt für Denkmalpflege durch Ing. M . Moser im Keller des Maximi-
lianhotels eine kurze Grabung an der Südfront des Legionslagers durch. 
Die Mauer ist im Bereich des Hotels bis auf die erste aufgehende Lage ab-
baut. Nach den Beobachtungen im Karmelitenkloster darf unter der Ost-
seite des Hotels gegen die Maximilianstraße ein Zwischenturm angenommen 
werden. — Inv.-Nr. 1964/224. 228—236. 
—, Arnulfsplatz. Vom Erdaushub, der bei den Kanalisierungsarbeiten 1963 
anfiel, konnte J . Zirngibl eine Sigillata-Randscherbe bergen. — Inv.-Nr. 
1964/41. 
—, Gesandtenstraße 2. Gelegentlich seiner Arbeit am Regensburger Wohn-
bau des Mittelalters fand Dr. R. Strobel den Henkel einer Öllampe. — Inv.-
Nr. 1964/42. 
—, Großprüfening. Bei den vielerlei Bau- und Kanalisierungsarbeiten im 
Neubaugelände konnte H . J. Werner mehrfach Siedlungsreste bergen. Die 
Frage ist, ob die römische Belegung über dem südlichen Donauufer gegen-
über der Naabmündung nur civilen oder auch militärischen Charakter trug. 
— Inv.-Nr. 1963/241; 1964/43. 44. 46. 272. 
—, Großprüfening. Das römische Fundgelände beidseits vom Brunnweg hat 
Th. Fischer in seine besondere Betreuung genommen. Die tiefere Beacke-
rung bringt allenthalben bisher unberührte Bodenschichten nach oben und 
damit auch den darin eingelagerten Kulturschutt, dessen möglichst voll-
ständige Erfassung und Aufbereitung für die Forschung von erheblicher 
Bedeutung ist. — Inv.-Nr. 1964/294—299. 336. 350. 351. 
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VII . M e r o w i n g e r z e i t 
(6.—7. Jahrhundert) 
Beilngries 32 115. Beim Erdaushub für die Aufstellung von Lichtmasten wur-
den Skelettreste angegraben. Nach der Benachrichtigung durch das Land-
ratsamt konnten durch Präparator H . Rademacher noch genauere Beobach-
tungen angestellt werden. Danach handelte es sich um eine West-Ost orien-
tierte Bestattung, die nach dem beigegebenen Langsax in das 7. Jahrhun-
dert gestellt werden darf. — Inv.-Nr. 1963/230; SK 892. 
Regensburg 13. Zwei Jungen, Manfred und Hansi Binder spielten auf der im 
Ausbau befindlichen Greflingerstraße und fanden dabei eine eiserne Lan-
zenspitze. Sie schien ihnen doch so beachtlich, daß sie das Fundstück mit-
nahmen und nach häuslicher Beratung ins Museum brachten. Für ihre Auf-
merksamkeit und den Weg zu uns sei ihnen besonders gedankt. 
Die Lanzenspitze gibt mehrere Rätsel auf, denn eine Ortsbesichtigung 
machte sicher, an die Fundstelle in der Greflingerstraße konnte die Spitze 
erst neuerdings im Zuge des Straßenbaues gekommen sein und zwar sehr 
wahrscheinlich mit der Einbringung des Fahrbahnunterbaues. Der dazu be-
nötigte Kies wurde aus einer Kiesgrube der Firma Aukofer an der Sie-
mensstraße in der Richtung auf Irl , Gde. Barbing herangefahren. 
Dr. H . Dannheimer teilt dazu mit: „Die fragliche Lanzenspitze ist auf jeden 
Fal l merowingisch. Und zwar ist die Form mit geschwungenem, abgeflach-
tem, verziertem Blatt in Süddeutschland in der zweiten Hälfte des 6. und 
im frühen 7. Jahrhundert gebräuchlich". In unserem Arbeitsgebiet gibt es 
eine vergleichbare Spitze nur in dem Flußfund aus der Donau bei der 
Naabmündung (Germania 29, 1951, 143 Abb. 2, 1), in Reihengräbern be-
gegnet die Form nicht. Im benachbarten Mittelfranken gibt es ebenfalls 
zwei Stücke, das eine unbekannter Herkunft, das andere wie bei uns aus 
dem Wasser geborgen. Danach scheint die Verwendung als Grabbeigabe 
nicht das wirkliche Vorkommen wiederzugeben. Die Form ist aber gele-
gentlich, unbekannt von wem und in welchem Zusammenhang, als Opfer 
oder Votivgabe dem Wasser übergeben worden. Für unsere Lanzenspitze 
kommen wir freilich damit nicht weiter. Wenn die Erhebungen zur Her-
kunft zutreffen, scheidet die Annahme eines Wasserfundes aus, die Her-
kunft aus einem Grab wäre denkbar. Die bekannten frühbajuwarischen Rei-
hengräber von Irlmauth liegen 500—1000 m entfernt, kommen aber wahr-
scheinlich nicht in Betracht. — Inv.-Nr. 1964/211. 
VIII . K a r o l i n g e r z e i t u n d M i t t e l a l t e r 
(8. Jahrh. und später) 
Barbing 116, Lkr . Regensburg-Süd 43. F. Steininger brachte eine eiserne Lan-
zenspitze, die er bei Baggerarbeiten in der Donau geborgen hatte. Man 
sollte diesen Fund, wenn er auch bereits aus längst christlicher Zeit stammt 
und ein Verlust im Verlaufe irgendwelcher Kampfhandlungen in Betracht 
kommt, wenigstens versuchsweise auch in Verbindung mit den anderen 
vorgeschichtlichen Wasser- und Flußfunden zu sehen versuchen. Vgl . zu 
solchen Flußfunden VO 91, 1950, 232 Großprüfening; VO 92, 1951, 218 
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Kneiting und 219 Großprüfening; VO 94, 1953, 207 Regensburg und Groß-
prüfening. In diesen Fällen wird vielfach eine Niederlegung bzw. Ver-
senkung als Votivgabe stattgefunden haben. Man beachte bei allen Fluß-
funden in der Nähe der Naabmündung auch die Wallfahrtskirche U . L . 
Frau und die sich daran rankenden Sagen. — Inv.-Nr. 1964/71. 
Böbrach 115, Lkr . Viechtach 2 48. In Eck wurde an, bzw. unter der Straße 
nach Gstaudach ein Erdstall festgestellt. Mit dem Besitzer war zunächst 
eine nähere Untersuchung vereinbart worden, die sich aber dann doch nicht 
durchführen ließ. Der Einbruch, durch den der Erdstall vorübergehend zu-
gänglich war, lag im Straßengraben hart südlich bzw. südöstlich vom Hof. 
Soweit der Gang verfolgt werden konnte, erstreckte er sich etwa von Pkt. 
547 her kommend unter der Straße hindurch gegen den Hof. — Inv.-Nr. 
1964/65. 
Diendorf 115, Lkr . Nabburg 37. Bauarbeiten am Südrand des Dorfes griffen 
in ein Gräberfeld ein. Kreisheimatpfleger Haseneder konnte an Beigaben 2 
Tongefäße (Abb. I, 8) daraus bergen. Eine genauere Beobachtung war bei 
ihrem Bekanntwerden leider nicht mehr möglich. — Inv.-Nr. 1964/337. 
Dünzling, Lkr . Kelheim. Siehe unter V b . — Inv.-Nr. 1963/203. 
Duggendorf 118, Lkr . Burglengenfeld 33. In der Großen Breite bei Weichsel-
dorf konnte J. Weig einige Scherben bergen. Sind sie auch zahlenmäßig 
und nach der Erhaltung recht bescheiden, so sind sie doch ein weiterer 
wertvoller Beweis dafür, daß das Naabtal zu allen Zeiten dem Menschen 
Lebensraum bot. Das Fundmaterial kann innerhalb der Vorgeschichte nicht 
feiner eingestuft werden. Ein Scherben ist aber typisch für die frühmittel-
alterliche Goldglimmerware. — Inv.-Nr. 1963/205. 
Pyrbaum 157, Lkr . Neumarkt 38. Bei Bauarbeiten stieß man im Juni 1962 
auf unterirdische Gänge. Es handelte sich nicht etwa um einen Erdstall, 
auch Schrazzlloch geheißen, sondern um einen trockengemauerten, engen 
und geraden, mannshohen Gang, der anscheinend dem Wassertransport 
diente und bestimmt nicht bis in das Mittelalter zurückreichte. — Inv.-Nr. 
1964/61. 
Regensburg 13. In Karthaus-Prüll wurde bei Bauarbeiten ein Skelett ange-
troffen. Cand. P. Schröter nahm eine Untersuchung vor. Nach den geborge-
nen Trachtbestandteilen handelte es sich um eine weibliche Person des 
17. Jahrhunderts. — Inv.-Nr. 1963/74. 
—, Engelburger-Schule. Bei Erdarbeiten im Schulhof stieß man auf ein Ske-
lett, das Präparator H . Rademacher untersuchte. Es trug einen Stirnreif, 
wohl eine Jungfernkrone oder Totenkrone. Zeitstellung etwa 17. Jahrhun-
dert. — SK 941; Inv.-Nr. 1964/216. 
—, Weinweg. Bei den Erdarbeiten für eine neue Kleingartenanlage wurde 
eine frühmittelalterliche Siedlung zerstört. Sie stand wohl in Verbindung 
mit einem Donauübergang nach Winzer und dürfte die Siedlung zu dem 
Reihengräberfeld „Weinweg" sein (VO 91, 1950, 235; 92, 1951, 222), das 
1880 bei seiner ersten Beobachtung durch Pfarrer Dahlem dem Dorf Win-
zer zugewiesen worden war. Kurze Grabungen durch Präparator H . Rade-
macher und cand. P. Schröter. Die Untersuchung einer Fundstelle mit 
römischen Dachziegeln führte auch nur zu einer mittelalterlichen Wohn-
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stelle. Eine römische Anlage konnte nicht festgestellt werden, ist aber im 
näheren Umkreis anzunehmen, da außer den tegulae, die nicht weit ver-
schleppt worden sein dürften, 1950 in Grab 98 ein Altarstein gefunden 
wurde. — Inv.-Nr. 1963/120—123; 1964/217. 226. 
Reichertswinn 167, Lkr . Parsberg 42. Siehe bei II. — Inv.-Nr. 1964/242—245. 
—, In einer Baugrube konnte J . Weig einige Scherben karolingischer Zeit-
stellung bergen. — Inv.-Nr. 1964/64. 
Rohrhach 143, Lkr . Burglengenfeld 33. Vom Gebiet des Truppenübungs-
platzes Hohenfels lieferte J . Weig eine Tongefäßscherbe ein. — Inv.-Nr. 
1964/63. 
Saltendorf 144, Lkr . Burglengenfeld. Auf dem Anwesen des Hans Pirkenseer, 
F l . Nr. 452 in Kuntsdorf, wurden beim Bau eines Silos Skelette angeschnit-
ten und ein Tongefäß geborgen, das nach längerer Zeit hierherkam, vgl. 
VO 103, 1963, 457 Abb. 5, 4. Ehe eine neue Zufahrt zum Silo und der 
Scheune angelegt wurde, konnte eine kleine Untersuchung vorgenommen 
werden, deren Kosten der Landkreis übernahm. Ohne diese Unterstützung 
hätte, bei den von allen Seiten eindringenden Anforderungen, die Gra-
bung nicht durchgeführt werden können. 
11 Gräber sind festgestellt worden, davon führten 8 Beigaben, die die 
zeitliche Einstufung des Friedhofs in das 8. Jahrhundert erlauben. Danach 
darf nicht nur das heutige Kuntsdorf bis in diese frühe Zeit zurückgeführt 
werden, es kann auch mit dem Königsdorf der Urkunden identifiziert wer-
den und gehört damit zur königlichen Pfalz Premberg. Vgl. dazu H . Dachs 
in VO 86. 1936, 159—178 besonders S. 173 f und Anm. 70. — Inv.-Nr. 
1963/231—240. 
Sarching, Lkr . Regensburg. Siehe unter IV. 
Tegernheim, Lkr . Regensburg. Siehe unter IV. — Inv.-Nr. 1964/345. 
Waldershof 158, Lkr . Tirschenreuth 47. Die Ferngasleitung durchschneidet 
über dem Ostufer des Waidenbaches etwa in Höhe des Punktes 567,3 eine 
Schanze. Aus dem Aushubmaterial konnten einige Scherben aufgesammelt 
werden. Nachweis der Schanze durch Dr. med. F. Singer, Arzberg. — Inv.-
Nr. 1964/218. 
Wörth 230, Lkr . Regensburg-Nord 43. Bei der Burg konnten vorgeschichtlich 
anmutende, jedoch wohl frühmittelalterliche Lesescherben aufgesammelt 
werden. Punkte wie der Standplatz der Burg Wörth oder Donaustauf sind 
durchaus für eine bereits vorgeschichtliche Belegung verdächtig, doch wird 
eine einst etwa vorhandene Kulturschicht durch die mittelalterlichen Bau-
ten weitgehend abgetragen sein. Vgl . dazu Donaustauf in VO 102, 1962, 
275. — Inv.-Nr. 1962/174. 
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IX. Z e i t s t e l l u n g u n b e k a n n t 
Buch 116, Lkr . Riedenburg 44. Im Forst Buchleite fand J . Weig drei vor-
geschichtliche Scherben. — Inv.-Nr. 1964/53. 
Grasslfing 143, Lkr . Regensburg-Süd 43. J . Weig lieferte aus der Ortsflur 
zwar untypische, aber wahrscheinlich vorgeschichtlich-metallzeitliche Ton-
scherben ein. — Inv.-Nr. 1964/48. 
Poign 198, Lkr . Regensburg-Süd. Hart an der Regierungsbezirksgrenze sam-
melte H . J . Werner zeitlich zunächst nicht zuweisbare Silices auf. — Inv.-
1964/373. 
Viehhausen, Lkr . Regensburg-Nord 43. Zeitlich unbestimmte, vorgeschichtliche 
Tonware siehe unter I. — Inv.-Nr. 1964/29. 60. 116. 119. 248. 249. 
Wörth, Lkr . Regensburg. Siehe unter VIII . — Inv.-Nr. 1962/174. 
Wolkering 229, Lkr . Regensburg-Süd. Von zwei Stellen der Ortsflur sam-
melte H . J . Werner Silices und vorgeschichtliche Tonscherben auf. Eine 
Scherbe ist vielleicht urnenfelderzeitlich. — Inv.-Nr. 1964/369. 370. 
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